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70 Das Raté Kreuz.

Aus diesen Tatsachen, die sich mit den

Befunden anderer Beobachter völlig decken,

kann man den Schluß ziehen, daß Email-
splitter noch niemals im Wurmfortsatz ge-

funden worden sind und daß sie deshalb

auch nicht als Ursache dieser Erkrankung an-

gesprochen werden können.

Die leider so verbreitete Meinung, daß

Emailstückchen ans den Kochtöpfen die Er-
kranknng des Wurmfortsatzes hervorrufen,

beruht auf öder Wiederholung einer uner-

wiesenen Behauptung und wird gedankenlos

weitergebetet.

Ich weiß aus eigener Erfahrung und von

anderen, daß gelegentlich in den Speisen

sich kleine harte Teilchen befinden, die Email-
stückchen darstellen, welche, wie ja bekannt ist,

gelegentlich vom Geschirr sich losgelöst haben.

Aber diese Emailsplitterchen sind noch nie,

wie oben ausgeführt, im Darmkanal gefunden

worden, insbesondere nie im Wurmfortsatz, lind

eine Gesundheitsstörung, speziell eine sogenannte

Blinddarmentzündung ist noch niemals als

von ihnen hervorgerufen beobachtet worden.

Die Emailsplitter sind schwer und sinken

meistens in den Kochgeschirren zu Boden;
gelangen sie mit den Speisen in den Mund,
so werden sie sehr leicht bei dem außer-

ordentlich feinen Gefühl in demselben beim

Essen bemerkt und entfernt, weil sie eine

unregelmäßige Form haben. Gelangen sie

aber durch Zufall in den Verdannngskanal,
dann geht es ihnen wie den anderen Fremd-

körpern, die der Mensch mit den Speisen

einführt; sie werden vom Darminhalt, der in

der Nähe des Wurmfortsatzes eine dicke Be-

schaffenhcit annimmt, umhüllt und »ach außen

befördert."

Noch wollen wir für gar ängstliche Leute

und Leser dieser beruhigenden Richtigstellung
einer haltlosen Behauptung darauf hinweisen,

daß, wer mit Emailsplittern auch gar nichts

zn tun haben will, in Kochgeschirren ans

anderem Stoff sich einen guten Ersatz leisten

kann. So gibt es ja heute ganze Geschirr-

garnitnren ans dem industriell immer mehr

verwerteten Aluminium.

c

feuilleton.

Erinnerungen cin 1871. >

Äo» Herrn A. Dnfvur.

Vorwort. zu erzählen. „Sie svlltcn dieselben verössent-

Bor einige» Wochen brachte ich einen Tag
^ lichen", sagten sie zu mir, die „Augenzeugen

in dem reizenden Schlosse von M. z». einem
I dieses Unglückes — diejenigen wenigstens,

Wohnsitz, wie man sich ihn gastfreundlicher, die dazumal schon reifer waren ^ werden

traulicher und lieblicher nicht denken kann, ""wer seltener, lind es ist wichtig genug, daß

Ein paar Freunde hatten sich dort vereinigt. ;
ihre Eindrücke der Nachwelt erhalten bleiben."

Im Verlaufe unserer Plaudereien hatte ich „Aber", erwiderte ich, „diese Erinnerungen

Gelegenheit, ihnen einige Episoden des Ueber- bilden nur Bruchstücke und es wird mir

trittcs der Armee Bourbakis in die Schweiz schwer falle», ans ihnen ein vollständiges,

» Wir entnehmen mit hrrlanbnh? des Pertaiseor und der Redaktion die folgende sehr inlerenante und

lebhast geschilderte Erzählung, die seinerzeit im àiriml >>a vwndvc > erschiene» ist und deren Uebersepung

wir einer liebendtviirdigen h'eierin verdanken.
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abgerundetes Ganzes zu bilden." „Gleichviel",
antworteten meine freundlichen Zuhörer, „es
handelt sich nicht um Abfassung eines litte-

rarischen Werkes, sondern lediglich darum,

einige der traurigsten Blätter unserer zeitge

nössischen Geschichte durch Augenzeugen zu
entrollen", „Nur vorwärts denn!" Als gc-

horsamer wiener gehe ich ans Werk, Möchte
daS eben Gesagte meine Leser zur Nachsicht

stimmen, wenn meine Arbeit ihnen nur un
vollständig und unzusammenhängend erschei-

neu sollte.

In den Abendstunden des l. Februar l>M1

vernahm man in pcherdon die Kunde von
der zwischen den Generälen Clinchant und

Herzog stattgcfnndencn Uebercinknnft. Ich
kam aus dem Cercle, begleitet von Herrn Ad-
vokat Japet, dem ausgezeichneten Alaune, dem

ehrwürdigen Greise, dessen Andenken, wie ich

es hoffe, schverdon stets hochhalten wird. Ein
dichter jfrostiger Nebet beherrschte die Gegend;
als nur der Brücke von Glchrc uns näherten,
hörten wir dieselbe vom Trabe vieler Pferde-
Hufen wiederhallen. Es war eine stattliche

Truppe berittener französischer Sfsizierc.
„Erinnert Sie, sagte ich zu Herrn Jaget,
dieses Schauspiel nicht an den Nückzng ans
Rußland?" „Leider nein!" gab er mir zur
Antwort. Was im Jahre ld>l!> vom General-
stab übriggeblieben, folgte den Trümmern der

großen Armee nach, gehetzt und ans den Fersen

verfolgt vom Feinde, Ich sehe nun, das; hentzn
tage die Gcneralstäbe den Flüchtigen voran-
g e h e n!

Im Laufe des Abends folgten noch viele
Reiter, von ihren ausgehungerten und er

schöpften Pferden kaum noch getragen, sowie

auch einige Infanteristen, etwas weniger er
müdet als diejenigen, welche folgenden Tages
ebemmlis dnrchinarschieren sollten, Alan be

herbergte dien ersten Flüchtlinge in den öffent
lichen Gebäuden und ihre Pferde wurden in
Ställen, Scheunen, übechanpt wo Platz vor
Handen war, untergebracht.

Bon der Morgenfrühe des L. Februar an

ergoß sich ununterbrochen und kläglich der

traurige Strom der Flüchtlinge aller Waffen
gattungen! Infanteristen, Znavcn, Turkos,
Kavallerie, Artillerie söhne Pferde) von den

Höhen von St. Crop zu Tale. Tas Auge
konnte längS des Bergabhangcs den schauer-

lichen Zug verfolgen, hie und da bezeichneten

dunkle Punkte im Schneefelde den Weg, es

Ware» dies die Leichname der vor Ermattung
zusammengebrochenen Pferde.

Ich wohnte dazumal in einem Hause an
der Zihl, dessen Garten an die nach Grand-

son führende Landstraße stieß, auf welcher

immerwährend, ohne Aufhören, die erschöpften

Kolonnen vorbeizogen. In den Räumen einer

großen Wäscherei neben dem Gartcntore er-

richteten wir eine Küche und konnten so un-

zähligen, frierenden, armen Soldaten die Wohl-
tat einer warmen Tasse Bouillon, Kaffee oder

Schokolade gewähren.

Ein besonders malerischer Zwischenfall blieb

dabei in meiner Erinnerung haften. Auf dem

Vordersitze eines Amlmlanzwagens, neben

dem daS Gefährt leitenden Soldaten, saß

ein Prachtvoller Araber mit stolzer Miene im

Burnus von feiner weißer Wolle und eben-

solchem Turban, jedenfalls irgend ein Ab-

teilnngschef. Ich reichte ihm selbst eine Tasse

heißen duftenden Kaffee, und nie, nie werde

ich den Ausdruck nnanSsprechlichen Entzückens

vergessen, mit dem er den Trank schlürfte,

niemals auch denjenigen seiner Tankbarkeit,
mit denn er, die Arme auf der Brust kreuzend,

sich tief vor mir verneigte. Ans einem, diesem

ersten nachfolgenden Wagen ertönten Schmer-
zensschreie, die nichts Menschliches mehr an

sich hatten: der daneben schreitende Sffizier
sagte mir auf meine Frage: „Es ist ein Un-

glücklicher, von Geschossen durchwühlt gleich

einer Zielscheibe, seit U-! Stunden schreit und

jammert er inimerzn und kann Nieder leben

noch sterben ."
Endlos zieht die schauerliche Prozession

vorbei, ein verwirrendes Schrcckensbild. ein
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buntcs Durcheinander van Unifarmen. Kapf alle erreichbaren Ortschaften der Gegend. Ans
bcdecknngen. alles van Schnee bedeckt, starrend den weniger erschöpften Trappen wurden Ko-

vor Schmnh. Man zählte an diesem Tage wohl lanncn formiert und dieselben marschierten,

20.000 dieser armen führerlosen Flüchtlinge, von einigen unserer Soldaten begleitet, in
Der schweizerische Gcneralstab, der stetig die Städte und Dörfer der Umgegend, welche

im Nathanse versammelt war. evakuierte an noch Unterkunft bieten konnten,

diesem Tage allein etwa 12.000 Mann in lFortsepung folgt.»

MM -

vermilctitez.

àsltohsn 6sr Zciuglings. Der Erwachsene, währt. Ein einfaches Mittel, ihm bei Kindern
der nur zwei bis drei Minuten vom Auf- ein Ende zu machen, ist nach I)r. G. Lenn-
stoßen heimgesucht ist. weiß, wie unangenehm hoff fMedizin. Klinik» folgendes: Man drücke

und wie schwer es zu unterdrücken ist. und des Kindes Nase zusammen, um es zum
kann sich vorstellen, daß auch ein Säugling Schreien zu bringen, und unterhalte die Kvm-
recht sehr leidet, wenn ein Ausstößen, wie es Pression etwa eine Minute, um ein Schreien
durchaus nicht selten ist, 0. 10. bis 10 Minuten von drei bis fünf Minuten Dauer zu erzielen.

Erklärung.

Die vom Zweigverein Winterthnr und speziell vom Unterzeichneten bei Anlaß früherer

Delegiertenversammlnngen des Zentralvereins vom Note» Kreuz verföchte»? Stellungnahme

zu dem Projekt eines PrämienanlechenS. legt es nahe, die Schlußsähe des in Nr. 4 dieser

Zeitschrift erschienenen Artikels feine zentrale Ausbildnngsanstalt für Militärkrankenwärtcrs

alls meine Person zu beziehen. — Demgegenüber sehe ich mich veranlaßt zu erklären, daß

ich mich zu dem Projekte einer zentralen Militärwärterschule ausictlliehlicll einmal in
Ur. 20 6er <« lüricller Pv5t»> öffentlich geäußert habe: der Verfasser der frühern Artikel
<>nit den unrichtigen Fahlen) ist mir unbekannt, ebenso die verschiedenen Einsender der

„Neuen Züricher Zeitung."

Winterthnr. 22. Februar 10.

Ur. tl. liegler.
2—

kriâcàn.

Hm» Major Riggenbach. Basel. Wir nehmen gerne davon Nov,;, da» bei Ihrer Bahre die Stahl-
röhren nicht verlötet, sondern im Snnerstosfgeblnse direkt mit einander verschweigt sind, was allerdings auch

nns ein Hanptvorlcil zn sein scheint.

Mit kollegialen» Mrich
vis lîsciaktion.

Druck nnd Expedition » Gcnossmschafts-Bnchdrnckerei Bern lNeuengassc 34).
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